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Vorwort


Es ist ein schon sehr lang gehegter Herzenswunsch von mir, dieses Buch all denen zu widmen, die in ihrem Leben ungern auf der Stelle treten. Jenen, die sich mit kindlicher Neugier gemeinsam mit mir, auf den Weg in ein neues Paradigma machen. Die Menschheit und der Planet Erde befinden sich zur Zeit im Wandel des Bewusstseins. Die alte Weltordnung, die scheinbar noch alles dominiert, befindet sich zunehmend sichtbar in der Auflösung. In unserem Inneren vollziehen sich ähnliche Prozesse, deshalb habe ich mich entschlossen, mein Leben noch einmal Revue passieren zu lassen, in der bewussten Absicht, Euch unnötige Umwege zu ersparen. Dies ist auch ein Herzenswunsch.


Ich sehe mich als Vermittlerin zwischen Himmel und Erde, und wenn ich mit diesem Buch nur einen, wirklich nur einen einzigen erreiche, hat es seinen Sinn und Zweck vollkommen erfüllt.


Wunder geschehen, meisten mitten im Alltag. Falls ihr Euch jetzt fragen solltet, was soll das überhaupt sein, ein Wunder? In der Bibel besonders im Neuen Testament, scheint es diese Wunder jedenfalls zu geben. Dort wurden Tote zum Leben erweckt und Wasser in Wein verwandelt. In der heutigen Zeit denken viele, solche Geschichten seien nicht zum wundern sondern eher absurd und frei erfunden, und damit könnte das Thema eigentlich erledigt sein.


Aber ganz so einfach ist es nicht. Wunder sind nicht immer plausibel, auch wenn viele Theologen mittlerweile ausschließen, dass diese Wunder damals so geschehen sind. Es hängt davon ab, was jeder Einzelne in seinem Realitätsverständnis unter einem Wunder versteht. So banal es auch klingen mag, aber es gibt sie tatsächlich, diese Wunder.


So verletzlich wie die Flügel der Schmetterlinge, ist auch unsere Seele, daran sollten wir im Umgang miteinander denken. Warte also nicht auf den Wind des Lebens, der Dich dort hinbringt, wo deine Seele Erfüllung findet sondern sei Du selbst dieser Wind. Ich lasse DICH in der bewussten Absicht an meinem Leben teilhaben um genau DICH zu wecken und DU wirst erkennen, dass diese Wunder auch für DICH geschehen.


Wir alle vergessen in der Hektik des Alltags körperliche und seelische Signale ernstzunehmen um frühzeitig etwas zu verändern. Eigens aus diesem Grund zwitche ich zwischen Vergangenheit und Gegenwart hin und her um erkennen zu lassen, wie schleichend sich Projektionen in unser Leben nisten und uns daran hindern glücklich zu sein.


Seit vielen Jahren lebe ich meine Berufung als Medium und vermittle zwischen dem Universum und den Menschen. Ich erhalte in meinen Channelings konkrete Anweisungen wie ich vorzugehen habe. Die heilende Kraft kommt also nicht von mir, wird aber durch mich weitergegeben. Ich unterstütze Körper und Geist durch Harmonisierung des Energiefeldes und beeinflusse es gezielt durch visualisieren innerer Bilder oder Symbole, die ich währenddessen erhalte.


Heilende Energien benötigen weder Zeit noch Raum und so ist es möglich, selbst über große Distanzen Energien fließen zu lassen um Blockaden zu lösen. Meiner Erfahrung nach, fließen sie am stärksten im unmittelbaren Kontakt mit dem Medium selbst. Weder Ärzte noch Heilpraktiker können Heilung versprechen und ich kann und möchte solche Versprechen genauso wenig abgeben weil ich dieses für unseriös halte.




Mein Leben wurde von allen möglichen Dingen geprägt, nur Liebe und Vertrauen war nicht darunter.


Glück ist keine Glückssache, in dem Begreifen liegt heute mein absolutes Glück. Mit dem Ziel glücklich zu sein, nicht perfekt aber glücklich, begann damals eine Liebesgeschichte, die nie endete und bis zum heutigen Tag anhält.


in unendlicher Liebe


Cashmére




Bevor ich mit meiner Lebensgeschichte beginne, noch kurz zu mir.


Ich erblickte 1958 als sogenannter „Indigo“ das Licht der Welt. Erst Anfang der „80ziger“ beschäftigte man sich näher mit dem Phänomen Indigo`s. „Indigo“ ist übrigens auch die Farbe ihrer Aura. Was unterscheidet diese Kinder nun von anderen Kindern oder Erwachsenen?


Ihr Leben und Denken wird hauptsächlich von der Intuition bestimmt. Sie verfügen über paranormale Fähigkeiten, dazu gehört auch die Fähigkeit, Heilenergie zu erzeugen. Sie sind hellsichtig, sehen die Aura (Energiefeld) von Menschen und anderen Lebewesen. Reagieren hypersensibel auf chemische Zusätze im Essen und sind nur schwer dazu zu bringen Dinge zu tun, die ihnen überflüssig oder unsinnig erscheinen. Künstliche Autoritäten akzeptieren sie nur schwer und auf Disziplinierungsversuche reagieren sie so gut wie gar nicht. Deshalb gelten sie oft als Querdenker und nicht selten haben sie Schwierigkeiten in der Schule. Unsere Gesellschaft degradiert sie, in dem sie als lernbehindert oder hyperaktiv eingestuft werden. Indigo`s wirken tatsächlich oft dumm, obwohl zahlreiche IQ-Tests beweisen, dass sie überdurchschnittlich intelligent und hochbegabt sind. Indigo`s lassen sich zu nichts zwingen und schon gar nicht beherrschen. Sie passen nicht in unsere altgewohnten Denkmuster, widersetzen sich ihnen und zwingen ihr Umfeld zur aktiven und auch kreativen Suche neuer Lösungen. Indigo`s lernen und denken meistens in Bildern. Denken und Lernen durch Bilder ist sehr viel schneller als Lernen durch Worte. Klarheit ist ihnen wichtig und die fordern sie in nahezu allen Bereichen. Klare Liebe, klare Gefühle, klare Grenzen, klare Disziplin, klare Linien in jeder Beziehung. Sie sehen Wahrheiten, für die andere keine Antenne besitzen. Werden sie belogen, bemerken sie das, allerdings verlieren sie dann jeglichen Respekt. Mühelos können sie so viel Energie erzeugen, dass das was sie fühlen und denken, auch passiert. Indigos haben inkarniert um Ehrlichkeit, Harmonie und Liebe zu erfahren, und diese wollen sie auch leben. Über festgefahrene Systeme, noch dazu wenn diese jegliche Kreativität unterbinden, sind sie frustriert, und sie sind in sich gekehrt, wenn sie sich unverstanden fühlen.


Zahlreiche Psychologen vertreten die Meinung, für die Bezeichnung „Indigo“ gäbe es keine wissenschaftliche Basis und sie würde nur dazu verwendet, um Eltern eine Ausrede für die Verhaltensprobleme ihrer Kinder zu liefern.


Es stimmt tatsächlich, es gibt keine klare wissenschaftliche Grundlage für diese Bezeichnung und das Konzept der Indigo`s macht keinen Sinn, würde man sich strikt innerhalb der Grenzen der etablierten Wissenschaft bewegen.


Es gibt Fixpunkte in unserem Leben, die unumgänglich sind, da sie von uns selbst vorherbestimmt wurden und zwar lange schon, bevor das aktuelle Leben angetreten wird. Wir sind für unser Leben, unseren Körper und unsere Gedanken selbstverantwortlich.


Auf unserer Reise des Lebens begegnen wir den unterschiedlichsten Arten von Menschen, sie kommen aus verschiedenen Kulturen und mit den unterschiedlichsten Hintergründen. Aber jeder von ihnen dient einem bestimmten Zweck in der Förderung unserer Entwicklung. Selbst unsere Eltern haben wir uns durch Seelenabsprachen ausgesucht.


Einige Wege, die wir zu gehen haben, sind härter als andere. Aber sowohl die guten als auch die schlechten Abenteuer sind wichtig für das, was unsere Reise ausmacht. Es gibt Menschen, die nicht lange bei uns bleiben, sie kommen nur kurz vorbei um uns an unsere Ziele und Träume zu erinnern, damit wir entsprechende Maßnahmen ergreifen, um diese Ziele auch erreichen zu können. Genauso gibt es Leute, die nur kurz Platz nehmen, wir treffen sie im Bus, auf der Straße oder im Café und mehr als ein Small talk geht aus dieser Verbindung nicht hervor. Die Menschen aber, die für immer bleiben, sind selten und in der Regel schwer zu finden aber sie sind bei weitem die wertvollsten. Es sind die, die dich aufheben, wenn du fällst und dir dabei helfen zu wachsen.


Wenn ich meinen Seelenplan damals schon erkannt bzw. gewusst hätte, dass einer existiert, hätte ich mir viele Überstunden erspart.


Ich weiß also nur zu gut aus eigener Erfahrung, dass es nicht immer ganz einfach ist, sich durch kosmische Gesetzmäßigkeiten zu bewegen und darauf zu hoffen, dass das Pech lediglich die anderen trifft.





*DANKSAGUNGEN*


Ich glaube, nein ich weiß, dass wir nach dem Tod unser Leben zunächst im Jenseits weiterführen. Deshalb war ich auch überrascht, dass man mich im Diesseits beobachtete, wann ich endlich dieses Buch schreiben würde.


Deshalb gilt mein besonderer Dank meiner geistigen Welt, die mich durch ihr sanftes Anstupsen immer wieder daran erinnerte, mein zusammengetragenes Wissen auf diesem Wege weiterzugeben.


Ganz besonders danke ich meinen beiden engsten Vertrauten, die mich schon sehr lange und durch diverse Inkarnationen begleiten, Erzengel Michael und Mutter Maria.


Mit ihnen stehe ich seit vielen Jahren in einem sehr engen und regen Kontakt.


… und für mich unvergesslich, meine geliebte Großmutter. Sie lebt schon lange nicht mehr, aber energetisch ist sie nahezu immer an meiner Seite.


Ich möchte mich an dieser Stelle für all deine Liebe, die du mir geschenkt hast, innigst bedanken. Du bleibst immer in meinem Herzen. Und immer sind da Spuren deines Lebens, Gedanken, Bilder und Augenblicke. Sie erinnern mich an dich, sie machen mich glücklich und manchmal auch ein wenig traurig, aber sie lassen mich dich nie vergessen. Du bist nicht mehr da wo du warst aber du bist überall, wo ich bin...!!!





Sofort glücklich, nicht


Morgen und nicht später...


Meine Geschichte spielt nicht in der Südsee, es gibt also keine traumhaften Strände, die ich präsentieren könnte. Dafür aber führt der Flug der hier gebucht wird, auf direktem Weg in die Architektur der Innenansicht. Ein Sonnenuntergang auf Mauritius würde an Farbe verlieren, wenn uns durch Schäden am Fundament, die schöne Sicht versperrt bliebe, und das wäre doch schade. Viele von uns leben in den Ruinen ihrer Gewohnheiten und fädeln sich damit ihr Leben zur Perlenkette. Trägt sich hübsch, bleibt aber ein Accessoire. Dualität bezeichnet die Zweiheit der materiellen Welt mit ihren ganzen Polaritäten von hell und dunkel, männlich und weiblich, schön und hässlich. Die Welt ist weder gut noch böse, erst unser Geist lässt Gut und Böse durch Bewertung entstehen. Das was wir erleben ist Teil des göttlichen Spiels. Erst wenn wir unser „wahres Selbst“ in allem erkennen, fühlen wir, dass alles seinen Platz und seinen Sinn hat. Zu diesem Zweck hat sich Mutter Erde in ihrer Dualität zur Verfügung gestellt. Jeder Mensch hat hier seine besondere Rolle zu spielen und wahre Größe hängt weiß Gott nicht von der Rolle ab sondern eher davon, wie gut wir diese spielen. Alle zusammen sind wir nichts anderes als Schauspieler in einem Stück, was der Spielleiter bestimmt. Dennoch sind wir es, die in diesem Rollenspiel darüber entscheiden, ob wird als gebrochener Mensch zurückbleiben oder als geschliffener Diamant hervorgehen.


Es kommt nicht selten vor, dass wir uns an Dinge klammern, von denen wir meinen, sie seien wichtig für uns. Wenn wir ehrlich sind, hindert uns die nackte Angst oft daran intensiv zu leben, denn Leben bedeutet stetiges, tägliches Loslassen. Festhalten aber führt zu der Quelle des Schmerzes, den wir gerne um jeden Preis vermieden hätten. Unsere Gedanken aber sind es, die den Zaun bilden, innerhalb derer sich unser Leben bewegt.


Als Kind schon hinterfragte ich viele Geschehnisse und Ereignisse, bekam aber von Menschen in meiner Umgebung kaum bzw. gar keine Antworten.


Allein meiner Neugier war es zu verdanken, dass sich meine Ängste enttarnen und entlarven ließen, da sie sich als Illusion entpuppten. Das führte zu dem Sinneswandel, vielleicht etwas weniger zu denken und mich dafür mehr auf mein Gefühl einzulassen. Ich erkannte, dass alles um mich herum eine liebevolle Aufforderung zum Wachsen war.


Die Energie folgt immer der Aufmerksamkeit, es ist nie umgekehrt. Darum sind wir gefordert unseren Fokus genauer auszurichten. Tun wir es nicht, identifizieren wir uns mit gedanklichen Prozessen, wobei dieser Gedankenstrom meistens aus sinnlosen Wiederholungen besteht. Lenken wir die Achtsamkeit aber auf unsere Emotionen, wird das Filterprinzip aktiviert und es gelingt zwischen Kopf und Herz zu unterscheiden. Erst dann folgen wir mit sicherem Gespür unserem Herzen.


Früh schon erkannte ich, dass es eine systemische Ordnung gab. Gegen Zielsetzungen hatte das Universum nichts einzuwenden. Suchte ich allerdings Lösungen auf Ebenen, wo sie nicht zu finden waren, wurde ich nicht „für“ sondern „durch“ mein Fehlverhalten bestraft.


Die einzige Aufgabe die wir hier auf Erden haben, ist Glücklichsein. Hört sich einfach an, ist es anscheinend aber nicht. Oder seid ihr alle glücklich? Ich war es lange Zeit nicht.


Mm Vergleich ähnelt unser Leben dem eines kleinen Elefanten. Mit einem simplen Trick gelingt es dem Dompteur spielend, den kleinen Elefanten zu beherrschen, in dem er ihn mit dem Fuß an einen großen Baumstamm bindet. So sehr sich der kleine Elefant auch dagegen wehrt, es gelingt ihm nicht sich zu befreien. Mit der Zeit akzeptiert der Kleine, dass der Baumstamm stärker ist als er selbst. Ist der Elefant ausgewachsen und im Besitz ungeheurer Kraft, benötigt man lediglich eine kleine Schnur um ihn mit dem Bein an einen kleinen Zweig zu binden. Er wird nicht versuchen sich zu befreien weil er sich daran erinnert, diesen Versuch unzählige Male in seiner Jugend vergeblich unternommen zu haben. Wie bei dem kleinen Elefanten stecken auch unsere Füße in einer dünnen Schlinge, und auch wir sind an die Macht jenes Baumstammes gewöhnt und deshalb wagen auch wir es nicht, uns zu befreien. Es bedarf nur einer einzigen mutigen Tat und wir gelangen in die Freiheit.


Der Grad oder die Geschwindigkeit meiner Entwicklung hing von vielen Faktoren ab, auch von der Summe an Schicksal, welches ich zu ertragen hatte. Heute verfüge ich über eine gesunde Stärke, weil ich meine Schwächen kenne und ich kann unbeschwert lachen, da ich lange Zeit die Traurigkeit gekannt habe. Es ist die Liebe, die alle Wunden heilt und nicht die Zeit, wie ich anfangs fälschlicherweise annahm.


Noch immer kann ich nicht beeinflussen, was die Leute über mich denken oder vielleicht über mich sagen, aber heute entscheide ich darüber, ob es mich interessiert.


Das Leben der Eltern ist das Buch, in dem wir Kinder lesen.


Es ist uns nicht immer bewusst, dass wir in immer wiederkehrenden Mustern feststecken und lange brauchen, vielleicht sogar unser ganzes Leben um unsere falschen Überzeugungen wieder loszuwerden.


Mein Vater als Familienoberhaupt, entschied in unserer Familie nahezu alles. Meine Mutter, eher ruhig und zurückhaltend, hatte ihr Mitspracherecht bereits in der Kindheit eingebüßt. Auch später entwickelte sie keinerlei Ehrgeiz dieses Defizit auszugleichen. Also lernte ich in meiner Kindheit, dass Konflikte mit Macht und Ohnmacht zu tun hatten. Auch wenn es meine Eltern waren, die diesem Konfliktmuster nachgingen, so blieb ich in meiner Prägung davon leider nicht verschont.


Jedem Kind sollte erlaubt sein, seinen eigenen Weg zu finden und ihn gehen zu dürfen.


In meinem Elternhaus war eine liebevolle und harmonische Entwicklung nahezu unmöglich, da meine Eltern nicht in der Lage waren, jedes ihrer beiden Kinder wahr- und anzunehmen.


Genau genommen müssten Eltern, egal wie viele Kinder sie in die Welt setzen, für jedes einzelne Kind ein anderes Elternpaar darstellen. Kinder finden nämlich schon sehr früh heraus, was sie mögen und was nicht.


Wir wenden im Laufe des Lebens unsere erworbenen Strategien an, egal ob nun bewusst oder unbewusst. Unser Verhalten basiert ausschließlich auf Strategien, die uns vorgelebt wurden, selbst wenn wir dafür irgendwann einen gewissen Preis zahlen werden, der unter Umständen sehr hoch sein kann.


Wir nehmen also nicht die Wirklichkeit wahr sondern lediglich das Bild, was wir uns durch unsere Eltern von der „Wirklichkeit“ gemacht haben.


Alle menschlichen Verfehlungen sind dass Ergebnis eines Mangels an Liebe und davon wurde mein Leben stark geprägt.


Fast wie nach dem gleichnamigen Western, dem Klassiker „12.00 Uhr mittags“, in den Hauptrollen Grace Kelly und Gary Cooper, erblickte ich inmitten des Hochsommers 1958, in einem kleinen verträumten Fischerort das Licht der Welt. Von den Strapazen dieser außergewöhnlichen Aktion noch sichtlich gezeichnet, rauschte ich direkt in die Arme von Hanna. Hanna war die Hebamme unseres Dorfes. Stundenlang hatte ich mich durch diesen entsetzlich engen, dunklen Kanal quälen müssen. Diese Schwerstarbeit trug nicht gerade dazu bei, dass ich bester Laune war. Auch verlor ich langsam die Geduld weil mich der Hunger plagte. Hanna aber trug mich zielstrebig in Richtung Badewanne. Mensch, auf Wellness noch dazu mit leerem Magen, hatte ich eigentlich überhaupt keinen Bock und von diesem Moment an wusste ich, dass Wasser nicht mein Element sein würde. Auf die Frage von Hanna, wie ich denn heißen solle, antwortete meine Mutter: „Cashmére“.


Wir wohnten in dem großen Haus meiner Großeltern.


Jetzt wo ich da war, wollten mich natürlich alle sehen, Onkel Tanten, Nichten, Neffen und natürlich auch die liebe Nachbarschaft. Ich bekam viele Hände zu sehen, die sich mir entgegenstrecken und ich stand oder besser gesagt ich lag, von da an im Mittelpunkt. Vergleiche wurden gezogen, wem ich denn nun ähnlich sähe. Meiner Meinung nach brauchte man da nicht lange überlegen. Ich war das Ebenbild meiner Mutter. Auch hatte ich wie sie blonde Haare, nur im Gegensatz zu ihren grauen Augen, waren meine Strahler blau.


Mein Großvater hatte schon einige Zeit vor meinem „irdischen Eintreffen“, eine kleine Wiege für mich gefertigt.


Ich war zwar erst wenige Wochen alt, hatte aber schon einen recht ausgeklügelten Plan, meinen Großvater auf Trab zu halten. Selbst bei dem leisesten Muckser den ich machte, war mein Großvater sofort zur Stelle und schaukelte seine kleine Prinzessin in ihrer Wiege hin- und her. Meine Eltern zeigten im krassen Gegensatz zu mir, dafür nur wenig Begeisterung.


Ungeachtet dessen, waren meine Großeltern und ich vom ersten Tag an, ein hervorragend eingespieltes Team. Auch als ich schon einige Monate alt war, rissen meine nächtlichen Quengeleien nicht ab. Warum auch, letztendlich verschafften sie mir nur Vorteile. Um seine kleine stimmgewaltige Prinzessin bei ihren nächtlichen Exzessen immer wieder zu besänftigen, schob mir der Teamchef, also mein Großvater, mittlerweile prompt einen Teelöffel mit Honig in den Schnabel. Klar, dass mir das gefiel. War ja mal was anderes als immer auf Karottenbrei herumzukauen. Ich hielt es nur für legitim, mich meinerseits erkenntlich zu zeigen und ließ augenblicklich Ruhe einkehren. Natürlich hatte meine Dankbarkeit Grenzen und dem Teamchef blieb nichts anderes übrig als auch weiterhin dafür zu sorgen, dass die nächtliche Honig-Pipeline nur ja nicht versiegte. Wer auch immer bei der kleinen staatenbildenden Air Force für das Personalwesen zuständig war, sie hatten in täglich harten Doppelschichten ausschwärmen um für mich das „Gelbe Gold“ kübelweise heranzuschaffen.


Meine Großmutter, die den Krieg in seinem gesamten Ausmaß miterlebte und nur allzu gut wusste, was Hunger bedeutete, wollte ihrem kleinen Liebling natürlich auch etwas Gutes tun. Von ihr bekam ich teelöffelweise Butter in den Mund geschoben. Heute wird mir schlecht, wenn ich nur daran denke, damals allerdings fühlte ich mich wie im Paradies. Wie geil war das denn, um immer wieder an neuen Stoff zu kommen, brauchte ich nicht mal das Haus verlassen weil meine beiden „Drogendealer“ idealerweise mit mir zusammen unter einem Dach lebten.


Mittlerweile war ich sehr damit beschäftigt mich an Tischen und Stühlen hochzuziehen. Von diesen abenteuerlichen Entdeckungsreisen ließ ich mich allerdings nur abbringen, wenn das Essen auf dem Tisch stand. Geduld gehörte nicht gerade zu meinen Stärken und es war keine Seltenheit, dass sich die Nudeln oft schon längst in meinem Mund befanden, noch bevor meine Großmutter das Besteck auf den Tisch legen konnte. Um ihre Mundwinkel zuckte es amüsiert. Mit den Spaghettis quer in meinem Mund, muss ich ausgesehen haben wie „Antje“, das Walross auf N3.


Nach etwas über einem Jahr, stand Hanna plötzlich wieder in der Tür. Als sie mich entdeckte streckte sie mir lachend ihre Arme entgegen, allerdings rötete sich augenblicklich ihr Gesicht vor Anstrengung. Mit einem tadeligen Blick in Richtung meiner Großmutter sagte sie: „Die Lütte ist eindeutig zu dick.“ Meine Großmutter meinte lachend, „ach, datt löpp sich allns wedder trech.“ Tja, wenn sie damit nur Recht behielt.


Hanna, sichtlich erleichtert darüber, ihre Last endlich wieder loszuwerden, widmete sich jetzt dem, weswegen man sie gerufen hatte. Stunden später, erregte Babygeschrei meine gesamte Aufmerksamkeit. Ich hatte jetzt eine kleine Schwester und in mir breitete sich ein mulmiges Gefühl aus. Nun war da noch eine, würden die jetzt überhaupt noch Augen für mich haben? Schon bohrte sich ein schmerzhafter Stich mitten durch mein kleines Herz.


Ohne zu ahnen, welch heftiger Sturm gerade in mir tobte, nahm meine Großmutter mich kurzentschlossen an die Hand und spazierte mit mir in unser kleines Dorf. Unterwegs hatte ich meinen Kummer schnell vergessen. Ich hoffte, dass der Weg uns wieder zum Milchhändler führte. Von dem bekam ich immer leckere Gummibärchen geschenkt und von dem dicken Schlachter gleich um die Ecke, eine Scheibe Wurst. Meine kleine Welt war wieder in Ordnung, zumindest für den Moment.


Meine Schwester Patrizia und ich hätten nicht unterschiedlicher sein können. Paddy, wie sie von allen genannt wurde, hatte dunkle Haare und braun grüne Augen, sie war meinem Vater wie aus dem Gesicht geschnitten.


Ihr zartes Gesicht wurde von vielen dunklen Haaren umrahmt, die sich in ihrem kleinen Nacken keck kringelten. Die sah ja echt süß aus, musste ich kleinlaut zugeben. Automatisch wanderte mein Blick verstohlen an mir herunter. In der Mitte meines kleinen Trägerrocks prangte von dem Butterkonsum des Tages mal wieder ein großer Fettfleck. Auch waren meine kleinen Milchzähne von der täglichen Honigdroge schon ziemlich angegriffen. Eine kleine Ecke meines Schneidezahnes fiel leider der Bettumrandung zum Opfer, als ich es kürzlich wieder etwas eiliger hatte. Noch weiter an mir herunterzusehen war kaum möglich, da mein kleiner Bauchansatz seit geraumer Zeit zuverlässig die Sicht auf die Schuhe versperrte. Meine weißblonden Haare waren ziemlich störrisch, und wollten sich einfach nicht zu der Frisur binden lassen, die meine Mutter für mich vorgesehen hatte. Auch das noch, ausgerechnet jetzt, wo ich mich im unmittelbaren Konkurrenzkampf mit meiner Schwester befand.


Ich durchlebte jetzt die schmerzhafte Erfahrung, nur noch die zweite Geige zu spielen. Das verstärkte sich noch, als mein Vater voller Stolz im Bekanntenkreis erzählte, dass seine jüngste Tochter nachts schon durchschlief. Autsch, dass hatte gesessen! Aber wie sollte man nachts auch durchschlafen, wenn ständig der „Drogendealer“ mit neuem „Stoff“ hereinplatzte. Es half alles nichts, den ersten Rang musste ich an meine Schwester abtreten, mit einer Ausnahme. Für meine Großmutter war und blieb ich ihre Lieblingsenkelin. Sie vermittelte mir in jedem Augenblick das unbeschreibliche Gefühl, geliebt zu sein. Mein Glück wäre nahezu perfekt gewesen, wenn mir dies auch meine Eltern hätten vermitteln können. Im Laufe der Zeit zeigte mein Vater immer deutlicher, welcher seiner Töchter er den Vorzug gab.


Meiner Meinung nach unterscheiden sich Geschwister in ihrer Persönlichkeit, in dem sie unterschiedliche Strategien anwenden um die Aufmerksamkeit der Eltern zu erhalten. Erstgeborene haben es etwas schwerer als die Kinder die danach kommen, da Eltern mit jedem weiteren Kind erfahrungsgemäß entspannter werden. Erstgeborenen sagt man nach, sie würden sich leichter anpassen um den Eltern zu gefallen. Das konnte man von mir nicht gerade behaupten, diese Taktik lag mir nicht, ich hatte da durchaus meinen eigenen Willen.


Das Dasein meiner Schwester führte zwangsläufig dazu, dass sie und ich ein intensives Rollentraining absolvierten. Die Verbundenheit, die ich ihr gegenüber anfangs fühlte, schwand allerdings zusehends. Ich hatte mir täglich anzuhören, wie niedlich meine Schwester doch aussah und wie umgänglich und pflegeleicht sie sei, im krassen Gegensatz zu mir. Was ich im Kinderzimmer zu hören bekam, prägte mich und das intensiv.


Der Umgang mit anderen Menschen, wie wir uns in Konfliktsituationen verhalten, wie wir mit Lob und Anerkennung umgehen, alles das lernen wir nicht als Erwachsener sondern als Kind in der eigenen Familie. Streiten sich Eltern zum Beispiel nie, sind sie bemüht Streitigkeiten auch unter ihren Kindern zu unterbinden. Sie neigen dazu, immer wieder Harmonie zwischen ihnen herzustellen. Diese Kinder lernen, sich zurückzunehmen, eigene Bedürfnisse und Gefühle zu verdrängen aber sie lernen nicht, sich durchzusetzen.


Meiner Schwester als das Nesthäkchen unserer Familie, flog die ungeteilte Aufmerksamkeit meiner Eltern nur so zu. Von mir als die Größere wurde natürlich erwartet, die Vernünftigere zu sein, weil ich ja die Ältere war. Ich fühlte mich meiner Schwester gegenüber verantwortlich und zunächst genoss sie uneingeschränkten Welpenschutz, zumindest vorläufig.


Auch wenn meine Eltern Paddy mir vorzogen, liebte ich meine Schwester. Sie war von Anfang an rebellischer als ich und sie hatte es schnell drauf, dass es weniger auf geleistete Arbeit ankam sondern wie man sich bestmöglichst bei den Eltern „verkaufte“. Mit ihrem Charme gelang es ihr geradezu spielerisch beide Elternteile um den kleinen Finger zu wickeln.


Die Ehe meiner Eltern war von Anfang an eine einzige Katastrophe. Eigentlich war es ja deren Sache fand ich, nur leider war auch ich unmittelbar davon betroffen. Mein Vater ging oft mit Freunden weg, kam spät in der Nacht angetrunken nach Hause und roch nach fremden Parfumes. Der 1A Stammbaum meines Vaters war in der Tat blaublütig, dennoch konnte sein durchaus vorhandener Dackelblick, zumindest mich nicht darüber hinwegtäuschen, dass er kein Rassehund war sondern eher ein Streuner. Das ausschweifende Nachtleben meines Vaters sorgte nahezu täglich für heftige Auseinandersetzungen.


Leider lieferte auch meine Großmutter immer wieder Anlässe für Streitigkeiten, indem sie meiner Mutter vordiktierte, wie sie ihr Leben zu führen hatte. Das Verhältnis zwischen den beiden war immer schon sehr angespannt. Meine Mutter wurde früh herangezogen, im Haushalt zu helfen. Mit anderen Kindern draußen herumtoben oder im Sommer am Strand zu baden, daran war für sie überhaupt nicht zu denken. Abends, wenn ihr die Augen vor Müdigkeit fast zufielen, hatte sie noch ihre Schularbeiten zu erledigen.
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